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Entwicklung flexibler Rechenkompetenzen im Verlauf der 

ersten beiden Schuljahre 

Die Entwicklung flexibler Rechenkompetenzen ist ein zentrales Ziel des 

Arithmetikunterrichts der Grundschule. Empirischen Ergebnissen zufolge 

zeigen Grundschüler*innen aber kaum aufgabenadäquates Handeln und 

bevorzugen beim Zahlenrechnen Hauptstrategien oder nutzen die schriftli-

chen Verfahren als Standardlösungswege (vgl. z.B. Benz 2005, Sel-

ter 2000). Im Rahmen einer qualitativen Längsschnittuntersuchung soll 

deshalb der Frage nachgegangen werden, wie sich die Rechenkompetenzen 

von Schüler*innen im Verlauf der Grundschulzeit entwickeln, wenn in den 

Arithmetikunterricht kontinuierlich Aktivitäten zur Zahlenblickschulung 

(vgl. z.B. Rathgeb-Schnierer 2006, Rechtsteiner-Merz 2013) eingebunden 

werden. 

Theoretischer und empirischer Rahmen 

In Bezug auf die Entwicklung und Förderung flexibler Rechenkompeten-

zen lassen sich idealtypisch zwei theoretische Ansätze und darauf aufbau-

ende Unterrichtskonzeptionen unterscheiden (vgl. Schwabe et al. 2014, 

Rathgeb-Schnierer 2011, Threlfall 2009): Der Strategiewahlansatz basiert 

auf der Annahme, dass sich Rechner*innen vor dem Lösen einer Aufgabe 

bewusst für eine adäquate Strategie aus dem eigenen Repertoire entschei-

den, weshalb im sogenannten explizierenden Unterricht verschiedene Stra-

tegien erarbeitet und die adaptive Strategiewahl thematisiert werden müss-

ten. Demgegenüber steht der Emergenzansatz, bei dem davon ausgegangen 

wird, dass Lösungswege aufgrund während des Lösungsprozesses erkann-

ter Aufgabenbesonderheiten emergieren. Im problemlöseorientierten Un-

terricht liegt der Fokus deshalb auf individuellen Lösungsstrategien, die 

durch Aktivitäten zur Zahlenblickschulung (weiter-)entwickelt werden. 

Vermutlich sind beide theoretischen Ansätze zur Beschreibung der Ent-

wicklung flexibler Rechenkompetenzen geeignet. Es ist dabei sowohl 

denkbar, dass das Verhalten unterschiedlicher Personen stärker dem einen 

oder anderen Ansatz zugeordnet werden kann, als auch, dass eine Person in 

unterschiedlichen Situationen bzw. beim Bearbeiten unterschiedlicher Auf-

gaben verschieden agiert (vgl. Selter 2009). In Anlehnung an Rathgeb-

Schnierer (2006, 2011) und Selter (2009) wird deshalb in diesem For-

schungsprojekt unter flexiblem bzw. aufgabenadäquatem Handeln ein Vor-

gehen verstanden, bei dem die spezifischen Merkmale einer Aufgabe vor 

oder während des Lösungsprozesses erkannt und so genutzt werden, dass 
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entweder ein individueller adaptiver Rechenweg emergiert oder ein pas-

sendes strategisches Werkzeug aus dem eigenen Repertoire bewusst aus-

gewählt wird, sodass dadurch der Lösungsprozess vereinfacht wird. 

Bisherige Forschungsergebnisse legen Schwierigkeiten beim Rechnen nach 

vorgegebenen Musterlösungen (im Sinne eines explizierenden Unterrichts) 

nahe (vgl. Schütte 2004), wohingegen qualitative Untersuchungen in den 

ersten beiden Schuljahren eine positive Wirkung der Zahlenblickschulung 

auf die Entwicklung flexibler Rechenkompetenzen belegen (vgl. Schütte 

2004, Rathgeb-Schnierer 2006, Rechtsteiner-Merz 2013). 

Aufgrund dieser positiven empirischen Evidenz bezüglich der Förderung 

flexibler Rechenkompetenzen mithilfe von Aktivitäten zur Zahlenblick-

schulung und der Annahme, dass im Rahmen eines problemlöseorientierten 

Unterrichts durchaus auch individuelle Regeln für eine adaptive Strategie-

wahl entwickelt werden könnten, scheint die Zahlenblickschulung zur För-

derung flexibler Rechenkompetenzen im Sinne beider theoretischer Ansät-

ze besonders geeignet zu sein. In bisherigen qualitativen Studien wurden 

Entwicklungen von Kindern in unterschiedlichen Schuljahren untersucht, 

bislang wurden jedoch noch keine längsschnittlichen Studien im Verlauf 

der gesamten Grundschulzeit durchgeführt. 

Untersuchungsdesign 

Um diese Forschungslücke zu schließen, soll in einem qualitativen For-

schungsprojekt folgender zentraler Forschungsfrage nachgegangen werden: 

Wie entwickeln sich die Rechenkompetenzen von Schüler*innen im Verlauf 

der Grundschulzeit, wenn im Mathematikunterricht von Klasse 1 bis 4 kon-

tinuierlich Aktivitäten zur Zahlenblickschulung angeboten werden? 

Auf der Basis erprobter Aktivitäten (vgl. z.B. Rathgeb-Schnierer 2006, 

Rechtsteiner-Merz 2013) sowie darauf bezogenen Weiterentwicklungen 

wird eine durchgängige Zahlenblickschulung vom ersten bis zum vierten 

Schuljahr konzipiert und im Rahmen eines ‚teaching experiment’ kontinu-

ierlich in den Arithmetikunterricht von drei Klassen eingebunden. Die be-

teiligten Grundschullehrkräfte werden in Fortbildungen sowie regelmäßig 

stattfindenden Austauschtreffen theoretisch und unterrichtspraktisch auf die 

Förderung flexibler Rechenkompetenzen vorbereitet und begleitet. 

Zur Erfassung der Entwicklungen der Schüler*innen werden jeweils in der 

Mitte und am Ende der Schuljahre leitfadengestützte Einzelinterviews (von 

geschulten Grundschullehramtsstudierenden im Rahmen ihrer Studienab-

schlussarbeiten) durchgeführt. Dabei wird das zur Förderung und Diagnose 

flexibler Rechenkompetenzen bewährte Aufgabenformat des Sortierens 
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von Additions- und Subtraktionsaufgaben (vgl. z.B. Rathgeb-Schnierer 

2006) eingesetzt, bevor die Kinder ausgewählte Aufgaben lösen sollen. Um 

einen ersten Überblick über die Vorgehensweisen der Kinder zu gewinnen, 

werden im Rahmen einer ersten Grobauswertung die jeweiligen Sortierun-

gen und Begründungen der Kinder zusammengefasst und die Lösungswege 

hinsichtlich der verwendeten strategischen Werkzeuge analysiert (vgl. ebd., 

Rechtsteiner-Merz 2013). In weiteren detaillierten Auswertungen sollen 

mithilfe qualitativer Inhaltsanalyse und anschließender Fallkontrastierung 

und Typenbildung (vgl. Kelle & Kluge 2010) unter Einbezug bisheriger 

theoretischer und empirischer Erkenntnisse typische Entwicklungsverläufe 

rekonstruiert werden. 

Erste Ergebnisse 

Die Grobauswertung der bisherigen Interviewdaten aus dem ersten und 

zweiten Schuljahr bestätigt, dass Flexibilität „kein „Alles-oder-Nichts-

Phänomen“, sondern ein Entwicklungsprozess [ist], der sich in unterschied-

lichem Lösungsverhalten äußern kann“ (Rathgeb-Schnierer 2006, S. 271). 

Zu allen vier Erhebungszeitpunkten können verschiedene Varianten im Lö-

sungsverhalten der Kinder beobachtet werden (vgl. ebd.), wobei sich bei 

vielen Kindern ein interessanter Entwicklungstrend im Verlauf der ersten 

beiden Schuljahre abzeichnet: 

Schon in der Mitte aber vor allem zum Ende des ersten Schuljahres set-

zen viele Kinder sowohl bei Additions- als auch bei Subtraktionsaufgaben 

verschiedene strategische Werkzeuge aufgabenadäquat ein (vergleichbar 

mit Rechtsteiner-Merz 2013). Dieses Verhalten verändert sich in den Inter-

views in der Mitte des zweiten Schuljahres: Viele zuvor aufgabenadäquat 

agierende Kinder bevorzugen zu diesem Zeitpunkt nur noch einen Hauptre-

chenweg zur Lösung aller Aufgaben (vergleichbar mit Benz 2005). Einige 

von ihnen sind aber – auf Rückfrage der Interviewer*innen bei ausgewähl-

ten Aufgaben (23+19 und 71-69) – in der Lage, andere strategische Werk-

zeuge aufgabenadäquat einzusetzen. Am Ende des zweiten Schuljahres 

nutzen einige Kinder weiterhin einen (mehr oder weniger erfolgreichen) 

Hauptrechenweg. Andere Schüler*innen explizieren dann wieder (wie 

schon im ersten Schuljahr) verschiedene, aufgabenadäquate Rechenwege. 

Außerdem gibt es zu diesem Erhebungszeitpunkt einige Kinder, die aufga-

benadäquat mit dem gegen- bzw. gleichsinnigen Verändern experimentie-

ren (vergleichbar mit Rathgeb-Schnierer 2006) und damit zwar ein domi-

nantes strategisches Werkzeug nutzen, dieses aber sinnvoll an die jeweili-

gen Aufgabenbesonderheiten anpassen können. 
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Ausblick 

Diese ersten Ergebnisse sollen im nächsten Schritt durch detaillierte Analy-

sen der Interviewdaten aus den ersten beiden Schuljahren ausdifferenziert 

werden. Für den weiteren Verlauf des Forschungsprojekts ist unter ande-

rem fraglich, ob sich die in der Mitte des zweiten Schuljahres bei vielen 

Kindern beobachtete Präferenz eines Hauptrechenweges im neuen, erwei-

terten Zahlenraum bis 1000 erneut beobachten lassen wird und welchen 

Einfluss die Einführung der schriftlichen Verfahren auf das Lösungsverhal-

ten der Kinder haben wird. 
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